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actbert gifcfjli: 93efud) in ber §eimat. — 91. S3.: £einrict) iMtaio^i. 229

„Spat fie riic^t gxaue Slugen, fredfi unb Bog mie

ein ßucpg?"
„©exabefo," Beftätigte ber erfte.
®ann ftritten fie pin unb per. ®ie einen

mollten nidjt gelten laffen, baß bie Sefpxodjene
eine gigeunexin fei. Sine Sloxbexgtocptex

nannte fie einer. Xinb meil fie ipm ïeine Supe

liefen, ex§ät)Ite bex Subi, mäpxenb au.§ feinem

Slid unb feinem axBeitg» unb meinentgünbeten

©efidjt beutlicp bex ©rimm eirteg nocp nicpt ex=

füllten SSunfcpeg leuchtete, bag Stäbdjen fei

©pitlmagb Beim Sößlimixt unb tomme nux fel=

ten aug bem Spintexraume an ben ©djanftifd).
®ex SBixt tonnte ©efcpäfte machen, menu ex fie

mepx pexboxließe.
Stagnug 3fm ©Bnet fa£> auf einmal ein ©e=

ficBjt mit gmei großen, gxauen Slugen unb mix=

xem ipaax box fiep. ©pxacpen fie ba nicpt bon
bex ßutretia Slant? SBar bag SDfäbcBjexi bem

Sßagen entlaufen unb feinem Sextangen nad)

bex ©tabt gefolgt?
©tili ging ex pinaug. SIBex lange Blieb ipm

bag ©efpxädj im ©ebädjtnig.
($orlfe£utig folgt.)

33efu<^ in ber äetmaf.

©as Stabilem, oft gegrüßt im ©räum, ©or einem ßaufe bleib icf) ftep'n,

©etref id) roieber nad) langem 2taum. ©a bann id) mcpt oorübergepn,

©äffen unb ©äßlein, eng unb alt, ©a pätf micf) ein Kummer feftgebannt,

©urteil' td) opne Stufentpalf. hinüber fcpau id) unoermanbt,

3ns Renfler, roo oor 3apr unb ©ag

Stuf bem ©otenbett bie ©lutter lag.
ättteri S-ifcDli.

Äeinrid) ^effalos^i.
(©et). 12. Satutar 1746, geft. 17. Februar 1827.)

Sinex bon ben tnenigen großen Stenfcpen,
bie gu leBen unb gu mixten Beginnen, nadjbem
fie geftoxBen finb. llnfcpeinBar unb axmfelig
mie ein ßanbftreicper ging ex burcpg ßeBen unb
max bod) bex Sexfaffex beg in alle euxopäifcpen

£>auptfpxacpen iiBerfeßten gamiliemfftomang
„ßienparb unb ©extxitb", ©xünbex bex Solfg»

fdiule unb ©prenBüxgex bex fxangofifcpen Se=

pufilif. SIxmut unb unpxaftifcpex ©inn macpten

ipn moI)I I)iex unb bort gum ©efpött bex auf
äußern ©lang expicpten SiitBürgex; mag ipn
fcpließticp, faft miber it)ten SBitlen, gu iprem
geiftigen ^ü'^rer macpte, füllten unb erfaßten
bielmepr bie „Gsinfältigen" mit bex apnenben
©eele bex ©epnfucptgnatuxen, Um bie Sot beg

Stenfcpenpergeng gu tennen unb fie mit fdjöpfe»
xifcfiex Straft in Seidjtum gu bermanbeln, muß
man felBft baxin geleBt paben unb bon einex

pöpexen ©epnfucpt alg nacp ben ®ingen bex

materiellen Söoplfaprt erfüllt fein. SBeil ?ßefta=

loggig ©eift im Qeitlofen unb XlnBegxengten
lebte, muxbe ex oft übexfepen unb für einen um
bexBeffexlicpen ©räumex unb Starren gepalten.
®ag ©cpmexgemid)t, melcpeg bex utobexne

Stenfcp feinem ®afein giBt : bag xüdficptglofe
©txeBen nad) einer ßeBengfteHung, mar ipm
Stebenfacpe. ©peologifdfe unb pppfiotagifdje.

©tubien gab bex junge güxdjex pxeig, um fid)

auf Steupof Bei Stxx bex ßanbmixtfcpaft gu

mibmen, meil ex poffte, alg Sauer feine geliebte

©taut um fo epex peimfüpren gu tonnen; aber

bapintex ftanb miebexum bex in ipm fcpon früp
leBenbig geinoxbene Sßunfcp, bex feiner Statur

entfpracp unb burcp ben ©influß Soxtffeaug ge=

näprt unb geftäxtt muxbe, ben Stitmenfcpen ein

mexttätigex Reifer unb ©xgiepex gu fein. Über

mißlungenen lanbmixtfdjaftlicpen ©röBeleien

reifte fein ©xgiepunggmext pexan. SIBex exft

alg gmeiunbfünfgigjapxigex Scann expielt ex

©elegenpeit, feinen SBünfcpen gemäß gu axBei=

ten, alg ipn Sciniftex ©tapfer gux ©inxid)tung
eineg SBaifenpaufeg für bie burdj bie fxangöfu

ftpen ©infâïïe berelenbeten 3SaIbftätten nad)

©tang Berief. dBfdjon bie Slnftalt bon bex

fxemben Stilitäxmacpt Balb unb plößlidj in ein

©pital bexmanbelt muxbe, mixtten bie ergreif
fenben ©cpilbexungen beffen, mag ©eftaloggi

bort erlebt unb gepöxt patte, auf bie Xlmmelt

unb bexfcpafften ipm bie SSöglicpteit, bon 1798

an alg pxaïtiftpex ©xgiepex tätig gu fein, guexft

in ©uxgboxf, bann in StüncpenBucpfee unb enb=

lid) in gjbexbon, mo ex bie buxip ipn meltBe--

xüpmt gemoxbene ©dmle leitete, um fid) nad)

.gmangig Sapxen/buxcp fdjmexe kämpfe inner»
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„Hat sie nicht graue Augen, frech und bös wie

ein Luchs?"
„Geradeso," bestätigte der erste.

Dann stritten sie hin und her. Die einen

wollten nicht gelten lassen, daß die Besprochene

eine Zigeunerin sei. Eine Korberstochter
nannte sie einer. Und weil sie ihm keine Ruhe

ließen, erzählte der Rudi, während aus seinem

Blick und seinem arbeits- und weinentzündeten

Gesicht deutlich der Grimm eines noch nicht er-

füllten Wunsches leuchtete, das Mädchen sei

Spülmagd beim Rößliwirt und komme nur sel-

ten aus dem Hinterraume an den Schanktisch.

Der Wirt könnte Geschäfte machen, wenn er sie

mehr hervorließe.
Magnus Im Ebnet sah auf einmal ein Ge-

ficht mit zwei großen, grauen Augen und wir-
rem Haar vor sich. Sprachen sie da nicht von
der Lukretia Blank? War das Mädchen dein

Wagen entlaufen und seinem Verlangen nach

der Stadt gefolgt?
Still ging er hinaus. Aber lange blieb ihm

das Gespräch im Gedächtnis.

(Fortsetzung folgt.)

Besuch in der Heimat.

Das Städllein, oft gegrüßt im Traum, Vor einem Kaufe bleib ich steh'n,

Betret' ich wieder nach langem Raum. Da kann ich nicht vorübergehn,

Gassen und Gäßlein, eng und alt, Da hält mich ein Kummer festgebannt.

Durcheil' ich ohne Aufenthalt. Kinüber schau ich unverwandt,

Ins Fenster, wo vor Jahr und Tag

Auf dem Totenbett die Mutter lag.
Albert Fischli.

Heinrich Pestalozzi.
(Geb. 12. Januar 1746, gest. 17. Februar 1827.)

Einer von deu wenigen großen Menschen,
die zu leben und zu wirken beginnen, nachdem

sie gestorben find. Unscheinbar und armselig
wie ein Landstreicher ging er durchs Leben und

war dach der Verfasser des in alle europäischen

Hauptsprachen übersetzten Familien-Romans
„Lienhard und Gertrud", Gründer der Volks-
schule und Ehrenbürger der französischen Re-

publik. Armut und unpraktischer Sinn machten

ihn Wohl hier und dort zum Gespött der auf
äußern Glanz erpichten Mitbürger; was ihn
schließlich, fast Wider ihren Willen, zu ihrem
geistigen Führer machte, fühlten und erfaßten
vielmehr die „Einfältigen" mit der ahnenden
Seele der Sehnsuchtsnaturen. Um die Not des

Menschenherzens zu kennen und sie mit schöpfe-

rischer Kraft in Reichtum zu verwandeln, muß
man selbst darin gelebt haben und von einer

höheren Sehnsucht als nach den Dingen der
materiellen Wohlfahrt erfüllt sein. Weil Pesta-
lozzis Geist im Zeitlosen und Unbegrenzten
lebte, wurde er oft übersehen und für einen un-
verbesserlichen Träumer und Narren gehalten.
Das Schwergewicht, welches der moderne

Mensch seinem Dasein gibt: das rücksichtslose

Streben nach einer Lebensstellung, war ihm
Nebensache. Theologische und physiologische.

Studien gab der junge Zürcher preis, um sich

auf Neuhof bei Birr der Landwirtschaft zu

widmen, weil er hoffte, als Bauer seine geliebte

Braut um so eher heimführen zu können; aber

dahinter stand wiederum der in ihm schon früh
lebendig gewordene Wunsch, der seiner Natur
entsprach und durch den Einfluß Rousseaus ge-

nährt und gestärkt wurde, den Mitmenschen ein

werktätiger Helfer und Erzieher zu sein. Über

mißlungenen landwirtschaftlichen Pröbeleien

reifte sein Erziehungswerk heran. Aber erst

als zweiundfünfzigjähriger Mann erhielt er

Gelegenheit, seinen Wünschen gemäß zu arbei-

ten, als ihn Minister Stapfer zur Einrichtung
eines Waisenhauses für die durch die französt-

schen Einfälle verelendeten Waldstätten nach

Staus berief. Obschon die Anstalt von der

fremden Militärmacht bald und plötzlich in ein

Spital verwandelt wurde, wirkten die ergrei-

senden Schilderungen dessen, was Pestalozzi

dort erlebt und gehört hatte, auf die Umwelt

und verschafften ihm die Möglichkeit, von 1798

an als praktischer Erzieher tätig zu sein, zuerst

in Burgdorf, dann in Münchenbuchsee und end-

lich in Uverdon, wo er die durch ihn weltbe-

rühmt gewordene Schule leitete, um sich nach

zwanzig Jahren/durch schwere Kämpfe inner-
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